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KÖRPERGEFÜHL –  
MEHR ALS NUR EIN GEFÜHL

Körperwahrnehmung mit kreativen Übungen schulen

Haben Sie sich schon einmal Gedanken  
darüber gemacht, was das Wort Körperge-
fühl überhaupt bedeutet? Meint es nur ein 
Gefühl oder gar eine Emotion, die man in 
Bezug auf seinen Körper hat? Mitnichten. 
Wirft man einen Blick auf unseren alltäg-

lichen Sprachgebrauch, so wird schnell  
klar, dass dieser Begriff weitaus mehr  
umfasst, als nur „in sich hineinzuhören“.
Im medizinisch-therapeutischen Kontext 
wird z.B. davon gesprochen, dass Sportler 
ein gutes Körpergefühl brauchen, um 
schnelle Reaktionen zeigen zu können,  
oder davon, dass ein gutes Körpergefühl  
dafür sorgt, dass man weniger stürzt.  
Das Wort Körpergefühl steht in unmittel-
barem Zusammenhang mit Fähigkeiten,  
die für eine gute Bewegungsqualität stehen.
Was steckt also hinter diesem Wort „Kör-
pergefühl“? Körpergefühl meint die Fähig-
keit, den eigenen Körper wahrnehmen zu 
können, genauer gesagt geht es um Körper-
wahrnehmung im engeren Sinn – und hier 
kommt die Ergotherapie für Pferde ins Spiel. 
In diesem therapeutischen Gebiet geht es 
nämlich genau darum: dem Pferd zu einer 
besseren Körperwahrnehmung, einem bes-
seren Körpergefühl zu verhelfen. Deswegen 
haben wir PFERGO – die 1. Akademie  
für Pferdeergotherpie – gegründet. An dieser 
Akademie bilden wir Pferdeergotherapeuten 
aus, die ihren Fokus auf die Körperwahr-
nehmung des Pferdes richten. Denn so viel 
sei schon an dieser Stelle verraten: Wir kön-
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nen mit gezielten Übungen die Körperwahr-
nehmung und damit das Körpergefühl des 
Pferdes schulen und optimieren. Ein gutes 
Körpergefühl ist nicht nur ein gutes Gefühl, 
es ist eine Eigenschaft, die in jeder Lebens-
lage weiterhilft: egal ob beim Dressurreiten, 
dem Ausritt ins Gelände, der Bodenarbeit 
und sogar im täglichen Umgang. Kurzum: 
Hat Ihr Pferd ein gutes Körpergefühl, ge-
staltet sich das Zusammenleben von Pferd 
und Mensch wesentlich stressfreier. In unse-
rer therapeutischen Praxis erleben wir es  
immer wieder, dass Besitzer zwar in gutem 
Willen aber aus Unwissenheit etwas vom 
Pferd fordern, dass es so überhaupt nicht 
leisten kann. Dabei mussten wir erkennen, 
dass sich viele Probleme lösen oder vermeiden 
lassen, wenn sich die Pferdebesitzer mit der 
Frage nach der Körperwahrnehmung ihres 
Pferdes beschäftigen.

So ist letztlich auch die Idee zu diesem Buch 
entstanden: Wir möchten Ihnen einerseits 
einen Einblick in das Fachgebiet der Ergo-
therapie für Pferde, das wir entwickelt haben, 
ermöglichen und Ihnen den theoretischen 
Hintergrund rund um das Körpergefühl 
vermitteln. Zum anderen wollen wir Ihnen 
Übungen an die Hand geben, die das Körper-
gefühl Ihres Pferdes ganz spielerisch verbes-
sern – und die Sie in Ihr Training integrieren 
können. Egal ob Sie fortgeschrittener Tur-
nierreiter, Freizeitreiter oder Pferdebesitzer 
sind, der vor allem vom Boden aus arbeitet: 
Ein Blick auf die Körperwahrnehmung Ihres 
Pferdes lohnt sich immer. Dieser Praxis-
ratgeber ist daher für all diejenigen gedacht, 
die mit viel Freude das Körpergefühl ihres 
Pferdes verbessern wollen, um ihm so zu 
mehr Trittsicherheit, Balance und Koordi-
nation zu verhelfen.
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DEN KÖRPER FÜHLEN,  
ERLEBEN UND SPÜREN

WAS IST ERGO­
THERAPIE?
Vielleicht ist Ihnen der Begriff der Ergo-
therapie geläufig, weil Sie selbst schon ein-
mal in ergotherapeutischer Behandlung  
waren? Falls nicht, werfen wir gemeinsam 
einen Blick in die Humantherapie, aus der 
dieses Wort stammt. Die Ergotherapie stellt 
im Humanbereich ein medizinisches Heil-
mittel dar, dessen Ziel es ist, die Handlungs-
fähigkeit des Menschen im Alltags leben  
präventiv zu fördern oder wiederherzustellen.
Angelehnt an die Definition des Begriffes der 
Ergotherapie im Humanbereich (Deutscher 
Verband der Ergotherapeuten) haben wir  
für die Pferdeergotherapie folgende Begriffs-
bestimmung definiert: „Ergotherapie für 
Pferde oder Pferdeergotherapie unterstützt 
und begleitet Pferde jeden Alters und jeder 
Rasse, die in ihrer Handlungsfähigkeit ein-
geschränkt oder von Einschränkung bedroht 
sind. Ziel ist, sie bei der Durch führung von 
für ihre Gesundheit bzw. für ihren Besitzer 
bedeutungsvollen Betätigungen im Pferde-
alltag zu stärken.
Hierbei dienen spezifische Aktivitäten, Um-
weltanpassung und Beratungen des Besitzers 
dazu, dem Pferd die Handlungs fähigkeit in 
ihm vom Besitzer vorgegebenen Alltag und 
eine Verbesserung seiner Lebensqualität zu 
ermöglichen.“ (Katzenberger-Schmelcher/ 
Katzenberger: Ergotherapie für Pferde. Basis-
sinne schulen – Koordination und Wahr-

mung und damit Körperfunktionen des 
Pferdes zu optimieren. Die zweite Säule bil-
det die modifizierte Klientenzentrierung 
und die damit einhergehende dritte Säule, 
die modifizierte Betätigungszentrierung.
Dabei wird nicht nur das Pferd, sondern 
auch sein Besitzer bzw. diejenige Person, die 
maßgeblich über das Pferd bestimmt (z. B. 
eine Reitbeteiligung), in den Fokus gerückt. 
Schließlich ist es der Mensch, der über das 
Leben des Pferdes entscheidet: Er legt fest, 
ob das Pferd vornehmlich im Gelände ge-
ritten oder auf Springturnieren vorgestellt 
wird. Er entscheidet auch, wo das Pferd lebt: 
im Offenstall oder in einem Boxenstall? 
Diese Beispiele lassen sich selbstredend noch 
weiter fortführen. Gemein ist ihnen allen, 
dass das Pferd nur in einem sehr kleinen 

Klientenzentrierung bedeutet, dass 
ein Betroffener (Patient / Klient) im  
Mittelpunkt der therapeutischen Bemü-
hungen steht.
Betätigungszentrierung heißt, dass 
die Betätigung, also die Summe von 
Aktivitäten und Aufgaben des täglichen 
Lebens, in das Zentrum der Behandlung 
gerückt wird.

nehmung verbessern. Thieme Verlag 2019)
Das Pferd wird dabei als offenes System  
betrachtet, d. h. als Lebewesen, das in ständi-
gem Austausch mit seiner Umgebung steht 
und in dem komplexe Beziehungen bestehen: 
Die Beziehungen finden insbesondere zwi-
schen dem Pferd, seinen Aktivitäten, seiner 
Umwelt und seinem Besitzer statt. Um  
bestmöglich therapieren und trainieren zu 
können, müssen all diese Faktoren berück-
sichtigt werden.

DIE DREI SÄULEN DER 
ERGOTHERAPIE
In der Ergotherapie für Pferde lassen sich 
drei wesentliche Säulen ausmachen: Die  
erste Säule bildet die Schulung der Körper-
wahrnehmung des Pferdes, basierend auf  
der sogenannten sensorischen Integration. 
Hier geht es darum, die Körperwahrneh-
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• Schulung der Basissinne

• Verbesserung von  
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• Wo gibt es Probleme?

• Wie viel Zeit kann  
und will der Besitzer  
investieren?

• Lässt sich die Stall-
umgebung adaptieren?

Drei Säulen  
der Ergotherapie für Pferde  

mung und damit Körperfunktionen des 
Pferdes zu optimieren. Die zweite Säule bil-
det die modifizierte Klientenzentrierung 
und die damit einhergehende dritte Säule, 
die modifizierte Betätigungszentrierung.
Dabei wird nicht nur das Pferd, sondern 
auch sein Besitzer bzw. diejenige Person, die 
maßgeblich über das Pferd bestimmt (z. B. 
eine Reitbeteiligung), in den Fokus gerückt. 
Schließlich ist es der Mensch, der über das 
Leben des Pferdes entscheidet: Er legt fest, 
ob das Pferd vornehmlich im Gelände ge-
ritten oder auf Springturnieren vorgestellt 
wird. Er entscheidet auch, wo das Pferd lebt: 
im Offenstall oder in einem Boxenstall? 
Diese Beispiele lassen sich selbstredend noch 
weiter fortführen. Gemein ist ihnen allen, 
dass das Pferd nur in einem sehr kleinen 

Klientenzentrierung bedeutet, dass 
ein Betroffener (Patient / Klient) im  
Mittelpunkt der therapeutischen Bemü-
hungen steht.
Betätigungszentrierung heißt, dass 
die Betätigung, also die Summe von 
Aktivitäten und Aufgaben des täglichen 
Lebens, in das Zentrum der Behandlung 
gerückt wird.

Rahmen selbst über sein Leben bestimmt, 
z. B. ob es sich im Offenstall lieber im über-
dachten Bereich oder auf einem Sandpad-
dock ablegt, wann es etwas fressen möchte 
oder wo es sein Geschäft verrichtet.
Betrachten wir diesen Umstand, so wird 
schnell klar, dass eine zielführende thera-
peutische Intervention niemals ohne die  
Beteiligung des Besitzers möglich ist. Genau 
deshalb spielt er in der pferdeergothera-
peutischen Praxis eine grundlegende Rolle, 
die sich in einer modifizierten Klienten- 
und Betätigungszentrierung zeigt. Der  
Pferdebesitzer muss die Therapie aktiv unter-
stützen. Das ist aber nur dann möglich, 
wenn nicht nur die Stärken und Fähigkeiten 
des Pferdes, sondern auch diejenigen des  
Besitzers berücksichtigt werden.

Zusammen bilden diese drei Säulen das Grundgerüst der Ergotherapie für Pferde.
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DIE BASISSINNE UND 
WAS SIE FÜR DAS KÖR­
PERGEFÜHL BEDEUTEN

Es gibt drei wesentliche Sinnessysteme,  
die grundlegend für die Entwicklung des 
Körpergefühls des Pferdes sind. Sie bilden 
sich bereits pränatal im Mutterleib aus und 
sorgen in ihrem Zusammenspiel für ein  
umfassendes Körperbewusstsein: das taktile, 
das propriozeptive und das vestibuläre  
System. Die drei Sinnessysteme arbeiten  
polymodal zusammen, d.h. kein Basissinn 
funktioniert für sich alleine oder isoliert.
Doch warum sind diese drei Sinnessysteme  
so entscheidend für ein gutes oder schlech-
tes Körpergefühl? Die Antwort findet sich 
im Humanbereich, genauer gesagt bei der 
Amerikanerin Jean Ayers (siehe S. 123). Die 
Entwicklungspsychologin hat dort den Be-
griff der sensorischen Integration definiert:

Auch wenn diese Begriffsbestimmung  
für den Humanbereich entwickelt wurde,  
so kann sie doch auf Pferde übertragen  
werden: Im Nervensystem und Gehirn  
werden die Informationen weitergeleitet, 
verarbeitet und interpretiert, die durch  
die unter schiedlichen Sinnessysteme auf-
genommen wurden. Die sensorische Inte-
gration sortiert, ordnet und vereint damit 
alle sinnlichen Eindrücke des Pferdes zu  
einer vollständigen und umfassenden Hirn-
funktion.
Das Zusammenspiel und die Wahrneh-
mungserfahrungen über die drei Basissinne 
sorgen dafür, dass ein Pferd seinen Körper 
wahrnehmen kann. Körpergefühl ist also 
nichts anderes als die Fähigkeit zur um-
fassenden Körperwahrnehmung, die durch  
die sensorische Integration entsteht. Es  
geht also um die richtige Einordnung von 
externen und internen Reizen und eine 
möglichst optimale Reaktion auf diese Reize.

SENSORISCHE INTEGRATION
Die sensorische Integration sortiert, ord-
net und vereint alle sinnlichen Eindrücke 
des Individuums zu einer vollständigen 
und umfassenden Hirnfunktion.

In diesem Auslauf bewegt sich das Pferd auf unterschiedlichen Untergründen.
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Auch wenn diese Begriffsbestimmung  
für den Humanbereich entwickelt wurde,  
so kann sie doch auf Pferde übertragen  
werden: Im Nervensystem und Gehirn  
werden die Informationen weitergeleitet, 
verarbeitet und interpretiert, die durch  
die unter schiedlichen Sinnessysteme auf-
genommen wurden. Die sensorische Inte-
gration sortiert, ordnet und vereint damit 
alle sinnlichen Eindrücke des Pferdes zu  
einer vollständigen und umfassenden Hirn-
funktion.
Das Zusammenspiel und die Wahrneh-
mungserfahrungen über die drei Basissinne 
sorgen dafür, dass ein Pferd seinen Körper 
wahrnehmen kann. Körpergefühl ist also 
nichts anderes als die Fähigkeit zur um-
fassenden Körperwahrnehmung, die durch  
die sensorische Integration entsteht. Es  
geht also um die richtige Einordnung von 
externen und internen Reizen und eine 
möglichst optimale Reaktion auf diese Reize.

SENSORISCHE INTEGRATION
Die sensorische Integration sortiert, ord-
net und vereint alle sinnlichen Eindrücke 
des Individuums zu einer vollständigen 
und umfassenden Hirnfunktion.

Hat ein Pferd eine gutes Körpergefühl, 
kann es nicht nur seine eigenen Ausmaße 
gut einschätzen. Es zeigt bewegungsöko-
nomische, koordinierte und geschmeidige 
Bewegungen. Es verfügt zudem über eine 
gute Balance und kann sich auf den ver-
schiedensten Untergründen problemlos  
und adäquat bewegen. Hat ein Pferd aber 
ein weniger gutes Körpergefühl, kann es  
zu Problemen in all diesen Bereichen kom-
men. Die Verhaltensweisen, die das Pferd 
daraufhin zeigt, werden vom Pferdebesitzer 
viel zu oft als Unart, Unmut oder Faulheit 
missverstanden.

(Eine dezidierte Erklärung zu den Grund-
prinzipien der nervalen Informations-
vermittlung finden Sie in unserem Buch 
„Ergotherapie für Pferde: Basissinne-
schulen – Koordination und Wahrneh-
mung verbessern).

PFERDELEBEN HEUTE – EINFLUSS 
AUF DIE WAHRNEHMUNG
„Der Tagesablauf freilebender Pferde ist  
geprägt durch die Langzeitaktivitäten Fres-
sen, Ruhen und Fortbewegung im Sozialver-
bund. Unter natürlichen Lebensbedingungen 
verbringen sie mit 50 bis 75 % den größten 
Teil des 24-Stunden-Tages mit Nahrungs-
aufnahme unter langsamer Fortbewegung. 
Danach nehmen Stehen im wachen bezie-
hungsweise dösenden Zustand mit 5 bis 20 % 
beziehungsweise 10 bis 20 % und die Loko-
motion, unabhängig von der Fortbewegung 
beim Fressen, mit etwa 3 bis 16 % die meiste 
Zeit in Anspruch. Für andere Verhaltens-
weisen wie Liegen, Trinken, Komfort-, Spiel-, 
Erkundungsverhalten usw. wird vergleichs-
weise wenig Zeit aufgewendet.“ (Zeitler-Feicht: 
Handbuch Pferdeverhalten, Eugen Ulmer 
Verlag 2015)
Werfen wir einen Blick auf den Tagesablauf 
eines durchschnittlichen, domestizierten 
Pferdes, sieht dieser ganz anders als der eines 
freilebenden Pferdes aus. Die Nahrungsauf-
nahme findet in den meisten Fällen nämlich 
schon gar nicht unter langsamer Fortbe-
wegung statt. Heuraufen & Co. fungieren 
als stationäre Futterquellen, die eine Fort-
bewegung obsolet werden lassen. Auch die 
Suche nach Nahrung ist hinfällig: Das Futter 
muss nicht vom Pferd gesucht werden, es 
wird direkt zum Pferd gebracht. Das durch-
schnittliche, moderne, domestizierte Pferd 
lebt zum einen in einer Umgebung, in der  
es sich entweder nicht viel bewegen kann 
oder nicht viel bewegen muss. Zum anderen 
ist die Lebensumgebung häufig relativ reiz-
arm. Ein Pferd, dass z.B über Nacht in der 
Box steht, ist in dieser Zeit nur sehr wenigen 

REIZÜBERMITTLUNG
Doch wie werden die angesprochenen Infor-
mationen überhaupt aufgenommen und  
verarbeitet? Sinneszellen oder auch senso-
rische Rezeptorzellen oder vereinfacht  
Sensoren oder Rezeptoren reagieren je nach 
Spezialisierung auf einen physikalischen  
Reiz (Stimulus), z. B. durch Berührung, 
Druck, Dehnung, Vibration oder Tempera-
tur. Jeder Sinneszellentyp reagiert auf eine 
bestimmte Reizart besonders empfindlich 
und auf andere Modalitäten kaum bzw. gar 
nicht. Deshalb spricht man auch von einem 
adäquaten Reiz. 
Reize werden von diesen Sinneszellen auf-
genommen und in elektrische Signale,  
sogenannte Aktionspotenziale, umgewan-
delt. Diese werden zur Verarbeitung, Integ-
ration und Interpretation in das Zentral-
nervensystem (ZNS) weitergeleitet. Das 
ZNS leitet wiederum Befehle weiter, die an 
Muskeln, Geweben oder inneren Organen 
eine bestimmte (Re-)Aktion auslösen.

11



Umweltreizen ausgesetzt: Es bewegt sich 
faktisch nicht und in der Stallgasse herrscht 
verordnete Ruhe. Aber auch in Offenställen 
sieht das Bild oft so aus, dass der zur Ver-
fügung stehende Platz nicht oder kaum  
genutzt wird: Die Pferde „parken“ an der 
Heu-ad-libitum-Raufe und bewegen sich  
selten von der Futterquelle fort.
Hinzu kommt, dass das Training oftmals  
in einem relativ reizarmen Ambiente  
stattfindet: Viele Reiter trainieren fast aus-
schließlich in Reithallen oder auf Reit-
plätzen – gerade in der dunklen Jahreszeit 
ist die Option einer beleuchteten Trainings-

umgebung durchaus praktisch. In Reithallen 
und auf Reitplätzen wird von allen Betei-
ligten zumeist penibel darauf geachtet, sich 
beim Reiten oder der Bodenarbeit nicht  
gegenseitig zu stören. Aus Gründen der 
Rücksichtnahme und des Miteinanders sind 
Reglements durchaus notwendig und sinn-
voll. So dürfen nicht ohne weiteres Trai-
ningsgegenstände wie Schaumstoffgassen, 
Stangen oder Pylonen ohne Vorankündigung 
aufgebaut werden. Der Bodenbelag wird 
vom fürsorglichen Stallbesitzer natürlich 
regelmäßig gepflegt und geplant, sodass die 
Pferde stets auf ebenem Untergrund laufen. 
Für die Pferde bedeutet es aber, dass sie  
in einer weitestgehend abwechslungslosen 
Reizum gebung trainiert werden.
Zusammengefasst leben die meisten Pferde 
einen überaus reizarmen Pferdealltag, was 
zu monotonen Wahrnehmungserfahrungen 
führt. Dieses Defizit einer Variabilität an 
Wahrnehmungserfahrungen führt dazu, 
dass bei vielen Pferden die Wahrnehmungs-
verarbeitung nicht optimal funktioniert.
Hat denn nun ein Pferd, das artgerecht  
im Herdenverbund und einem großen,  
viel seitig gestalteten Paddocktrail mit viel  
Bewegungsanreizen lebt und das oft ins  
Gelände geht, niemals Defizite bei der eige-
nen Körperwahrnehmung? Ganz so einfach 
ist die Sache freilich nicht. Mit einer ent-
sprechenden Lebensumgebung und Trai-
ningsroutine können gute Voraussetzungen 
für ein gutes Körpergefühl geschaffen  
werden. Dennoch können auch solche Pferde 
Probleme haben. Die sensorische Integration 
ist als dynamischer, neurologischer Infor-
mationsverarbeitungsprozess innerhalb des 
zentralen Nervensystems sehr komplex.  
Nur weil ein Pferd z. B. viel auf verschiede-
nen Untergründen läuft, bedeutet das nicht 
automatisch, dass die taktile Wahrnehmung 
in allen Bereichen optimal funktioniert.  
So kann ein im Paddocktrail lebendes Pferd 
dennoch Abwehrverhalten zeigen, wenn es 
eingedeckt wird.

ARTGERECHT
Jeder Besitzer sollte stets bemüht sein, 
sein Pferd so artgerecht wie möglich  
zu halten. Eine artgerechte Haltung  
garantiert aber keineswegs, dass die 
taktile, propriozeptive und vestibuläre 
Wahrnehmung ohne weiteres Zutun  
bestmöglich funktioniert.

Eine artgerechte Pferdehaltung schafft beste  
Voraussetzungen, ist aber keine Garantie für  
eine optimale Wahrnehmungsverarbeitung.
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